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Deutſchland. 

Berlin, 30. April. Der Beſchluß des Reichstags 
vom 22. d. hat wegen der Folgen, die er gehabt hat, nicht ver⸗ 
fehlt, einen tiefen Eindruck bei allen denen zu machen, welche die 
realen Staatsintereſſen von der Doktrin unterſcheiden und die 
erſteren nicht von den letzteren abhängig machen wollen. Es zeigt ſich 
dies ſogar bei der „Magdeb. Ztg.“ in elner Antwort derſelben auf 
einen Artikel der „Krztg.“, in welchem bie Unhaltbarkeit des Be⸗ 
ſchluſſes vom 22. ſehr überzeugend nachgewieſen worden iſt. Wenn 
die „Magdeb. 31g.“ dabei bemerkt, daß der Ausweg aus der gegen ⸗ 
wärtigen Lage früher vom Grafen Bismarck ſelbſt angedeutet wor ⸗ 
den jet, bei der Debatte über den hannoverſchen Provinzlalfonds 
nämlich, wo er auf die Bildung eines Koalitions-Miniſterlums 
hingewleſen habe, jo iſt das allerdings vom Grafen Bismarck ge- 
ſchehen, aber nicht in der Weſſe, daß der Miniſterpräſident dieſe 
Eventualität als ein Glück angeſehen hatte, er hat es im Gegen- 
theil als ein Unglück betrachtet, wenn die Regierung durch die 
damalige Haltung der Konſervativen zur Bildung eines Koalitions- 
minifteriums genöthigt werden ſollte. Im gegenwärtigen Zeit⸗ 
punkt wäre die Bildung eines ſolchen Minifteriums für die 
Entwickelung der preußiſchen und deutſchen B:rhältnifje ein ſehr 
nachtheiliges Ereigniß. Die Majorität, auf deren Boden ſich 
das Koalitions - Minifterium zu bilden hätte, beſteht aus den 
verſchiedenartigſten Elementen. Die National-Liberalen, die ſich am 
22. in der Bundesgenoſſenſchaft der entſchiedenſten Gegner der 
Bundesverfaſſung befanden, werden nicht zugeben, daß fie ſich mit 
ihren Abſtimmungsgenoſſen auf ein und demſelben Boden befinden. 
Es iſt alſo nun durch eine ganz unnatürlich Koalition eine Majo- 
rität geſchaffen, die im nächſten Moment wieder auselnanderfallen 
kann und wird, und man muß ſich daher mit Recht fragen, wie 
ein haltbares Miniſterium zu Stande gebracht werden ſoll, 
das ſich auf eine ſolche Majorität zu fügen hat. 
— In einigen Blättern findet ſich die Nachricht, daß mit dem 
Kurfürſten Friedrich Wilhelm Verhandlungen wegen eines 
neuen Vertrages ſchwebten und daß ſich derſelbe weigerte, den ihm 
angeſonnenea neuen Vertrag zu unterzeichnen. Mit dem Kur⸗ 
fürſten IR nur der Vertrag vom 17. Sept. 1866 abgeſchloſſen 
worden und wenn von Vertrags ⸗Verhandlungen die Rede iſt, jo 
kann es ſich nur um Erörterungen handeln, welche auf die Aus- 
fübrung dieſes Vertrages gerichtet find. Ein Wiener Korreſpon⸗ 
dent der „Augsb. Allg. Z.“ bemerkt andererſelts, daß die Agnaten 
mit dem Kurfürſten nicht gemeinſchaftliche Sache machen wollten. 


— Die „ſüddeutſche ee e de 
Bel den Agnaten handelt es ſich darum, was geſchehen wird, wenn] des Abgeordneten Irhrn. v. Thüngen konſtltulrt. erſelben ge⸗ 


der Kurfürſt mit Tode abgeht. Die Agnaten haben daher keine 
Veranlaſſung, ſich zu Gunſten des Erblaſſers in Spannung mlt 
Preußen zu verſetzen. Wenn dieſer Korreſpondent noch hinzu ⸗ 
ſetzt, daß der Kurfürſt bis jetzt keinen Kleuzer angenommen 
babe, ſo iſt das richtig, der Kurfürſt hat bis jetzt keine Kreu⸗ 
zer erhalten, aber 600,000 Thaler in gutem preußlſchen Silber 
und außerdem die Nußnießung des Kurfürſtlich heſſiſchen Jeidel⸗ 
ommiſſes. 

Berlin, 1. Mal. Se. Majeſtät der König wohnte am 
Mittwoch Abende mit anderen hohen Herrſchaften der Vorſtellung 
im Königl. Opernbauſe bei. Geſtern Vormittags batte zunächſt 
die Ehre des Empfanges der aus Tilſtt hier eingetroffene Oberſt 
v. Bernhardt, welcher zum Kommandeur der 10. Kavallerie-Bri- 
gade ernannt worden if. Hierauf ‚arbeitete der König mehrere 
Stunden mit dem General von Podblelsky und dem Chef des 

llitär⸗Kabinets von Treskow. Nachmittags erthellte der König 
dem Konſiſtorial⸗Präſtdenten Dr. Meyer zu Celle Audienz und 
konferirte ſpäter mit dem Miniſterpräſidenten Grafen v. Bismarck. 

bende erſchten der Hof in der Oper. 

— Se. Majeſtät der König wird dem Vernehmen nach 
auch in dieſem Jahre einen mehrwöchigen Aufenthalt in dem Kur⸗ 
orte Ems nehmen und ſich wahrſcheinlich Anfangs Juli dorthin 
begeben. Die Abreiſe der Königin nach Koblenz, Karlsruhe, 
Baden-Baden erfolgt, wie ſchon bekannt, am 3. Mai. Die 
dunn geht bereits Tags zuvor direkt nach Baden⸗Baden 
oraus. 

Berlin, 30. April. Der telegraphiſch ſchon erwähnte Artikel 
der offiztöſen „Süddeutſchen Preſſe“ über die Thronrede, 
mit welcher König Wilhelm das Zollparlament eröffnet hat, lautet: 

le Thronrede, mit welcher der König von Preußen das deutſche 

ollparlament eröffnet hat, wird in allen Theilen des Vaterlandes 
mit Befetedigung geleſen werden; am meiſten aber muß und wird 
der günſtige Eindruck in Süddeutſchland fühlbar machen. Ver⸗ 
gebens werden Argwohn und Empfindlichkeit in dieſem Dokumente 
ach einer Spur preußiſcher Ueberhebung, nach der leiſeſten An⸗ 
„tung eines Strebens nach Machtanmaßung ſuchen; und wäh⸗ 
end daſſelbe auch die ſchärſſte Probe ungünſtiger Vorelngenom⸗ 
menheit beſteht, iſt ſein Inhalt von nationalem Geiſt durch⸗ 
IM agen, deſſen Wirkungen ſich in wohltbätigſter Weife zur Er⸗ 
funterung des Verſtändniſſes und zur Beſänftigung der Gegenſätze 
blbar machen müſſen. Die Art, wie die preußlſche Krone in dieſer 
oben Angelegenheit ihre Aufgabe begriffen, iſt tadellos und ver⸗ 
a die höchſte Anerkennung von Seiten der Nation. Es iſt eine 
eltreichende Beſtimmung der neuen Zollvereinsverfafjung, welche 
sen Präſtplum diejer Krone überträgt, und vielleicht noch folgen- 
. iſt ts, daß der König von Preußen bei der erſten Eröff⸗ 
Rn dieſes Präſidlalrecht in eigener Perſon ausgeübt hat. Staats⸗ 
vi aniſch iſt ts, einen fruchtbaren Boden zu bertiten und ein leben⸗ 
g des Samenkorn zu pflanzen, ſtatt einen Baum zu errichten, der 
ME kurze Zeit das Auge erfreuen mag, um bald zu verdorren. 
8 leinem Worte feiner Rede aber hat der König von Preußen 
schulden ber dem Zollvereine übertragenen Intereſſen über- 
ten, und ſelbſt die Hindeutung auf das Verhältniß zu den 
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auswärtigen Mächten hält ſich ſtreng und gewiſſenhaft innerhalb 
dieſer Grenzen. Der Gang, welchen unſere nationalen Angelegen- 
beiten zu nehmen beſtimmt find, iſt durch den Charakter, welchen 
die Eröffnung des Zollparlamentes erhalten hat, ſoweit die Hoff- 
nungen auf einen ruhigen Verlauf reichen, beſtimmt und geſichert, 
und nur äußere Gewalt oder innere Thorheit könnten denſelben 
ſtören. Zwei große, in gleichem Grade günſtige Charakterzüge 
find darin erkennbar: die allmälige Aus bildung eines polltiſchen 
Geſammtlebens der Nation, alſo eines nationalen öffentlichen Rechts, 
durch Uebertragung beſtimmter Befugniſſe in der Form vertrags⸗ 
mäßiger Abtretungen, und das Ausgehen dieſes ganzen Vorganges 
von den praktiſchen Intereſſen des volkswirthſchaftlichen Lebens. 
Nichts hat der deutſchen Nation in höherem Grade wohlgethan, als 
dieſer konkrete Ausgangspunkt für ihre pollitiſche Erneuerung. Auf 
dem Wege des abſtrakten Denkens, der Ideale und 
Prinzipien, ſind wir in der That am Ende — nicht nur 
unſerts Lateins und Griechiſch, ſondern auch unſeres Deutſch an ⸗ 
gekommen geweſen; und wenn wir ſelbſt dazu nicht unbefangen 
genug fein ſollten, werden unſere Kinder es anerkennen, daß dem 
Jahre 1866, was es auch im Uebrigen beklagenswerthes gebracht 
haben mag, das hohe Verdienſt zukommt, uns auf den Weg der 
Realität gebracht zu haben, den wir jo lange geſucht. 

— Der Miniſterpräſident Graf Bismarck hat ſelt der An- 
kunft des baleriſchen Miniſterpräſidenten Fürſten Hohenlohe wieder⸗ 
holt mit demſelben konferirt. Heute folgte Graf Bismarck einer 
Einladung des ruſſiſchen Geſandten v. Oubril, der aus Anlaß des 
Geburtstages des Kaiſers zur Nachfeier ein glänzendes Diner gab. 

— Die Rückkehr des Kriegeminiſters v. Roon von jeiner 
Urlaubsreiſe wird nunmehr am 15. Mal c. beſtimmt erwartet. 

— Aus Hannover vernimmt man von den aus den alten 
Provinzen dort ſtatlonitten verſchledenen Verwaltungsbeamten nach 
wie vor laute Klagen ſowohl über eine verhältnißmäßig theure Le⸗ 
bensweiſe daſelbſt, als auch beſonders über die mißliche geſellſchaft⸗ 
liche Stellung der dortigen Bevölkerung gegenüber, jo daß ſelt 
einiger Zeit Anträge auf eine Rückverſetzung in frühere Wirkungs⸗ 
kreiſe an der Tagesordnung ſind. 

— Die Kommiſſion des Reichstages für den Geſetzentwurf, 
betreffend die Quartterleiſtung für die bewaffnete Macht im 
Frteden, hat geſtern §. 3 erledigt und zahlreiche Exemtionen von 
der Quartierlaft beſeitigt, auch die Verpflichtung in Alinea 1 von 
der „Gemeinde“ auf die „Oemehdebeböede⸗ übertragen. 


hören nur partikulariſtiſche Elemente an. 

— Die dem Präſtdium des Zollparlaments zugegangene Stutt⸗ 
garter Erklärung gegen die Wahlen in Würtemberg (u. a. ge⸗ 
zeichnet von Kreuſer, Notter, Schott, W. Lang und Max Römer) 
hat nicht die Abſicht, das Reſultat der Wahlen zu beanftanden, 
ſondern die Aufmerkſamkeit des Parlaments auf thatſächliche Wider ⸗ 
ſprüche mit dem Reichswahlgeſez und der Wahlfreiheit hinzulenken, 
damit das Parlament ſich für Abſtellung gewiſſer Mißbräuche ver⸗ 
wende. So wurde das Wahlrecht der Lohnarbelter dadurch be⸗ 
ſchränkt, daß das Miniſterium des Innern die Aufnahme in die 
Wahlliſte von dem Nachweis eines eigenen Hausſtandes abhängig 
gemacht hat. Ferner waren in Ludwigsburg Militär Wahlbezirke 
errichtet, den Mannſchaften wurde eröffnet, der Kandidat der Re⸗ 
gierung ſei Herr Ramm. Außerdem werden zahlreiche Wahlbrein⸗ 
fluſſungen, namentlich um die Wahl nationaler Kandidaten zu ver⸗ 
hindern, aufgedeckt; der Name v. Varnbüler's wird dabei mehrfach 
genannt. Ein fernerer Proteſt von Arbeitern iſt aus Stuttgart an 
den Abgeordneten Bamberger gelangt: fie beſchweren ſich, daß fie 
durch die Forderung eines feſten Domizils ihres Wahlrechs beraubt 
worden jeien. 


— Der Abgeordnete Duncker ſprach geſtern im Zollparla⸗ 
mente den Wunſch aus, daß der Bundeskanzler Graf v. Bismarck 
den Prüfungen der Wahlen der baieriſchen Abgeordneten beimoh- 
nen möge. Dieſer Wunſch des Herrn Abgeordneten iſt um ſo 
überraſchender, als dem Bundeskanzler neulich von dem Reichstags⸗ 
Abgeordneten Herrn v. Hennig unter Zuſtimmung der liberalen 
Seite des Reichstages die Lektion ertheilt wurde, daß ihn die 
Wahl- Angelegenheiten nichts angingen. Bei dem großen Umfange 
der Staatsgeſchäfte, welche der Herr Bundeskanzler täglich zu er⸗ 
ledigen hat, läßt fi wohl annehmen, daß Graf von Bismarck 
Gründe genug haben wird, der Theorie des Herrn von Hennig 
den Vorzug vor den Wünſchen des Herrn Duncker einzuräumen. 

— In einer am 27. d. M. ſtattgehabten Verſammlung des 
Arbeitervereins zu Mannheim wurde eine Adreſſe an das Zoll⸗ 
Parlament beſchloſſen. Die Adreſſe erklärt ſich grundsätzlich gegen 
jede indirekte, die arbeitenden Klaſſen ungleich belaſtende Steuer, 
und richtet an das Zollparlament die Bitte, die Bewilligung neuer 
Steuern unter allen Umſtänden zu verſagen. 


„— Die Kommiffion des Reichstages für die Gewerbeordnung 
beſchäftigte ſich in ihrer geſtrigen 4. Sitzung noch immer mit dem 8. 6 der 
Vorlage, der diejenigen Gewerbe aufzählt, auf welche das vorliegende Ge⸗ 
ſetz feine Anwendung finden ſoll. (In der vorletzten Sitzung waren Berg ⸗ 
werksarbeit, Auswanderungs⸗ und Verſicherungsweſen in dieſer Kategorie 
belaſſen, das Gewerbe der Handelsmäkler aber geſtrichen.) Nunmehr wandte 
ſich die Diskuſſton den Privatunterrichts⸗Anſtalten und Privatleh⸗ 
lehrern zu. Korreferent v. Brauchiſch (Elbing): Das Schulweſen gehöre 
nicht zur Kompetenz des Bundes. Präſident Delbrück: Es gehöre nicht in 
die Gewerbegeſetzgebung. Lasker warnte vor Kompetenz - Streitigkeiten. 
Braun und Miquel plaidirten für das Recht der Eltern, die Erziehungs⸗ 
mittel frei zu wählen; wie der Arzt zwar geprüft werde, aber in Aus⸗ 
übung ſeiner Praxis frei ſei, ſo müſſe auch die Thätigkeit des Lehrers nach 
erfolgter Prüfung unbehindert ſein. Ihre Funktion ſei ohnehin nicht zu 
kontroliren, fügte v. Hennig hinzu, da ſie ſchon von Gymnaſtaſten ausge⸗ 
übt werde. Bei der Abſtimmung wurden Privat⸗Unterrichtsanſtalten als 
Ausnahme von dem Gewerbegeſetz ſtehen gelaſſen, Privatlehrer geſtrichen. 
— Bei den Preßgewerben beantragte Referent Dr, Braun Abſchaffung 
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der Prüfungen, Korreferent v. Brauchitſch ihre Beibehaltung. Lasker für 
Streichung dieſer Kategorie, die durch den Wegfall der Bundes⸗Preßordon⸗ 
nanzen hinfällig geworden, an dieſer Stelle (Tit. 1), für einzelne Zweige 
des Gewerbes (Kolportage ꝛc.) könne man bei Tit. 2 noch darauf zurück⸗ 
kommen. Runge ſchilderte die faſt komiſchen Erſcheinungen, die bei den 
Prüfungen in Berlin zu Tage getreten, v. Wedemeyer vertrat die Prüfun⸗ 
gen als Schutzmittel für das Gewerbe. Dr. Löwe: Prüfung der Drucker 
ſei nur eine Erſchwerung des Gewerbebetriebes und Verſchärfung der ohne⸗ 
hin zu harten preußiſchen Preßgeſetzgebung, namentlich für die kleineren 
Drucker in der Provinz, die einer gemein ſchädlichen Centraliſation geopfert 
würden. Der Sortimentshandel ſeit mit den Prüfungen jo zurückgeblie⸗ 
ben, daß man in Leipzig fage: der Kaufmann hört auf, wo der Buchhänd⸗ 
ler anfängt. Die Prüfung befeftige das Unweſen der Sortimenter. Präſt⸗ 
dent Delbrück lehnte dieſe Anſchauungen nicht ab, hielt aber mit einer prä⸗ 
eiſen Erklärung zurück, bevor er nicht wiſſe, was dann nachträglich in Tit. 
2 hineingeſetzt werde und warnte überhaupt vor allzuweit gehenden Aende⸗ 
rungen der Vorlage. Ein Gutachten der Gewerbe⸗Deputation von Berlin 
gegen die in Rede ſtehenden Beſchränkungen theilte v. Hennig mit: fie för⸗ 
derten nur den Abſatz der Schundliteratur und bemmten den der guten 
Bücher; die Strafbeſtimmungen in Tit. X. reichten vollſtändig aus. Bei 
der Abſtimmung wurden ſämmtliche Preßgewerbe geſtrichen, doch wird man 
bei Tit. II. auf fie zurückkommeu. — Bei dem Paſſus „Ausübung der 
Heilkunde“ wies Dr. Löwe darauf hin, daß das Anſehn des wiſſenſchaft⸗ 
lich gebildeten und mit einem Diplom ausgerüſteten Arztes in Amerika 
gerade durch die Aufhebung des Pfuſcherei⸗Verbotes erhöht ſei; man möge 
daher das Kuriren frei geben, der Staat möge die Prüfung für ſeine Or⸗ 
gane (Phyſikus, Militärärzte) immerhin feſthalten, der Paſſus ſei alſo zu 
ſtreichen und zuzuſetzen: „Die Beſtimmungen über Ausübung der Heilkunde 
u. ſ. w. und die hierzu erforderlichen Prüfungen bleiben einem beſonderen 
Bundesgeſetz vorbehalten.“ Dieſer Antrag wurde abgelehnt und es blieb 
bei der Vorlage. — Bei „Apotheken und Verkauf von Arzneimitteln“ 
beantragte Referent Dr. Braun eine Reſolution: den Bundeskanzler aufzu⸗ 
fordern, dem Reichstag einen Geſetzentwurf vorzulegen, durch welchen auf 
der Grundlage der Beſeitigung der Lebensfähigkeits⸗ und Bedürfnißfcage 
der Betrieb des Apothekergewerbes und der Verkauf von Arzneimitteln für 
das ganze Bundesgebiet einheitlich geregelt werden. Freiherr von Dörn⸗ 
berg beantragte einen Paſſus dieſes Inhalts in das Geſetz ſelbſt aufzuneh⸗ 
men. Präſident Delbrück: Dieſe Br gehöre allerdings in das Geſetz, 
es habe nur bisher an Zeit gefehlt, ſie ſchon jetzt zu erledigen; in Zukunft 
werde man darauf zurückkommen. Der Reſolution gebe er als dem kor⸗ 
rekteren Wege den Vorzug vor dem Antrage v. Doͤcnberg's. Korreferent 
v. Brauchitſch: die Reſolution ſei bedeutungslos. Dr. Löwe: Die Aufhe⸗ 
bung der Apotheker⸗Privilegien durch dies Geſetz ſei nothwendig. Die Re⸗ 
ſolution wurde ſchließlich angenommen. — Der 8. 7 des Geſetz⸗Entwurfs 
wurde dahin amendirt: Bis zum 1. Januar. 1870 find alle Zwangs⸗ 
und Bannrechte und alle Verbietungsrechte aufzuheben; oh und wie 
einzelne Berechtigungen abzulöſen ſeien, bleibt der Landesgeſetzgebung vor⸗ 
behalten; auch diejenigen, welche Realberechtigungen haben, unterliegen den 
Beſtimmungen dieſes Geſetzes. Lasker hatte in dieſem Sinne einen Antrag 
geſtellt, den Miquel ſpäter abänderte. 


Kiel, 28. April. Oberſt Rode inſpizirte heute Morgen in 
der Waſſerallee die Mannſchaften für das Kanonenboot „Del⸗ 


pbin“, welches zum 1. Mai in Dienſt geſtellt werden fol. Die 


Mannſchaften werden demnäsft nach Danzig abgehen. Der Ka⸗ 
pitän-Lieutenant Ewald iſt zum Kommandanten des Kanonenbootes 
„Delphin“ ernannt. Die Korvette „Meduſa“ wird nicht nach 
Danzig gehen, um gedockt zu werden, ſondern bis weiter hier 
ſtationirt bleiben. | 

Schleswig, 28. April. Die Durchführung des Römer 
Hafenprojektes iſt, den „S. N.“ zufolge, nach der letzten In⸗ 
ſpektlonsreiſe, welche der Oberbaurath Hagen, der Waſſerbau⸗ 
Direktor v. Irminger und der Kanal-Injpektor Wiechers in Bes 
gleitung des Grafen A. Baudiſſin nach den betreffenden Lokali⸗ 
täten dieſer Tage gemacht haben, jetzt definitiv geſichert. 20 

Flensburg, 24. April. Am geſtrigen Tage hatten ſich 
zur Feier der Kämpfe von Kolding und Schleswig einige 
dreißig ſchleswig⸗ holſtein'ſche Kampfgenoſſen aus dem Militär- und 
Civilſtande in Raſchs Hotel zu einem Mittags mahle verſammelt. 
Der erſte Toaſt auf Se. Maj. den König wurde von General- 
Lieutenant Freih. v. Wrangel in einer kurzen, warmen Anrede 
ausgebracht. Der Redner äußerte u. A., daß Schleswig-Holftein, 
das ihm nun ſchon ſeit zwanzig Jahren bekannt ſei, in ſeinen 
Bewohnern einem Heere ein jo vorzügliches Material biete, wie 
es nicht leicht wieder gefunden würde, und daß er die Ueber⸗ 
zeugung hege, Se. Maj. der König, den man nur zu kennen 
brauche, um Ihm eine unbegrenzte Verehrung zu zollen, werde 
auch bei einem Beſuche diejes Landes dem tüchtigen Volksſtamme 
feine Anerkennung nicht verſagen. Er fordere die Anweſenden 
auf, das erſte Glas auf das Wohl des geliebten Landesherrn zu 
leeren. Allgemein wurde in der Verſammlung der Wunſch laut, 
die Gefühle der Verehrung und der Treue Sr. Maj. dem Könige 
telegraphiſch auszuſprechen, und nach einer kurzen Zeit erfolgte 
auf das abgeſandte Telegramm folgende Antwort: „Dem General- 
Lieutenant v. Wrangel in Flensburg. Ich danke den verfam- 
melten Feſtgenoſſen für ihren patriotiſchen Gruß und gedenke mit 
Ihnen der ruhmreiche Siegestage und des Jahrestages meiner An⸗ 
weſenheit in Flensburg und Düppel, 21. bis 23. April 1864. 
Wilhelm." 

München, 30. April. Die Abgeordnetenkammer lehnte 
heute die geforderte Anſchaffung von 15,000 neuen Hinterladern 
ab, weil man über deren Syſtem noch nicht zu einer entſchledenen 
Einigung gelangt ſel. Für Maſſen⸗Schleßverſuche wurde die vor⸗ 
läufige Beſchaffung von 1000 Stück bewilligt. Der Kriegsminiſter 
ſprach es als ſeine perſönliche Anſicht aus, daß die baldige Be⸗ 
ſchaffung eines guten baleriſchen Gewehrs eines einheitlichen Syſtems 
den Vorzug haben würde. 
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$ Ausland. 

Wien, 29. April. Beide Häufer des Reicheraths haben 
geſtern Sitzungen gehalten. Im Herrenhauſe berichte Viceprä⸗ 
ſident v. Schmerling zunächſt über den Empfang der Beglückwün⸗ 
ſchungs⸗Deputatlon durch den Kalſer, worauf die erſte Leſung der 
Konkurs⸗Ordnung und des interkonfeſſtonellen Geſetzes ſtattfand; 
binſichtlich des letzteren beantragte Graf Fünfkirchen, da mehrere 
Mitglieder der fräher gewählten konfeſſienellen Kommiſſton nicht in 
der Lage jeien, an den Verathungen ſich zu bethelligen, einen 
neuen aus 15 Mitgliedern beſtehenden Ausſchuß zu wählen. Nur 


7 


fünf Mitglieder ſtehen auf dem Boden klerikaler Anſchauungen; 
die übrigen zehn huldigen einer freiſinnigen Auffaſſung veligiöjer 
Verhältuſſſe. Es wurde darauf das Geſetz über die Errichtung 
und Verſchuldung von Fldelkommiſſen angenommen. Zu dem Ge⸗ 
ſetz über die Aufhebung der Schuldhaft beantragt Frhr. v. Lich⸗ 
tenfels die Aufnahme einiger Beſtimmungen, welche den Nachthel⸗ 
len, die ſich aus der Aufhebung dieſes Exckutionsmittels vielleicht 
ergeben möchten, vorbeugen ſollen; dieſelben laufen im Wejentli- 
chen auf einen durch Arreſt zu erzwingenden Manifeflationseid des 
Schuldners hinaus. In Folge dieſes Antrages wurde die Vorlage 
an die Kommiſſion zurückverwſeſen. — Im Abgeordneten⸗ 
bauſe erflattete der Präſident v. Kaſſerfeld Bericht über den 
Empfang der Deputation des Hauſes durch den Kalſer ab. Vom 
Finanzminiſterlum find drei Geſetzentwürfe eingegangen; biejelben 
betreffen die Freigebung der Korallenſiſcherei an den Küſten Dal⸗ 
matlens, die Kontrole der Staateſchuld und die Gebahrung mit 
der konſolldirten Staatsſchuld und den Abſchluß eines dies fälligen 
Ueberelnkommens mit dem ungariſchen Miniſterium. Es folgte 
darauf die Berathung von Petitionen. 

Wien, 30. April. Das Herrenhaus hat heute das Geſetz, 
betreffend die unbedingte Aufhebung der Schuldhaft, auf 
Befürwortung des Juſtizminiſters in der Faſſung des Abgeord⸗ 
neienhauſes angenommen. 

Paris, 28. April. Fürſt Metternich und Graf Goltz 
hatten vorgeſtern längere Unterredungen mit Herrn v. Mouſtier, 
und die Alarmiſten in Paris ließen es ſich nicht nehmen, dleſe 
Konferenzen in Verbindung zu bringen mit angeblichen Bedenken, 
die Oeſterreich wegen des Zollparlaments und der Verwickelungen, 
welche aus den Berathungen dieſer Verſammlung ſich ergeben könn⸗ 
ten, geäußert haben ſollte. Da aber die franzöſſſche Regierung den 
ſehr welſen Entſchluß gefaßt hat, den Umgeſtaltungen in Deutſch⸗ 
land gegenüber eine paſſive Haltung zu brobachten, um nicht das 
Unrecht des erſten Angriffs auf ſich zu laden, ſo könnte es ſich in 
den Beſprechungen des Miniſters mit den beiden Botſchaftern eher 
um die Entwaffnungsfrage gehandelt haben. Herr v. Beuſt ſoll 
dieſe Frage wenigstens ſtark ventiltren, indem er auf Preußens 
Beijptel hinweiſt, das mit Beurlaubungen den Anfang gemacht hat. 
— Um den Katfer Napoleon herum vereinigen ſich in dieſem 
Augenblick wieder merkwürdige Strömungen. Es giebt dort zwei 
Parteien, die eine durch Fleury und Waleweky, die andere durch 
Perſigny vertreten, jene die Vertreter eines Tiberalifirenden Bona⸗ 
partismus, wie ihn Baudrikart, der neue Conſtitutlonnel-Redakteur, 
als Kalſerreich der zweiten Epoche ſchildet, dieſer der Partiſan des 
Bonapartismus von 1851, des Cäſarismus sans phrase, aber 
mit Pflege der materiellen Intereſſen, beiden ſteht Rouher gegen⸗ 
über, der ſich in feinem jetzigen Spſtem gefällt und mit dieſem 
Syſtem ſelbſt welter regieren will. Es beißt, daß es ihm gelingen 
werde, ſich wenigſtens des Herzogs v. Perfigny in ſofern zu ent⸗ 
ledigen, als demſelben ein hoher diplomatiſcher Poſten im Aus lande 
anvertraut würde. 

Florenz, 30. April. Der Heutige Einzug des Kron⸗ 
prinzlichen Paares war ſehr glänzend; eine ungeheure Menſchen⸗ 
maſſe empfing dasſelbe mit begeiſterten Zurufen. Die Börſe iſt 
heute geſchloſſen geblieben. 5 

Turin, 25. April. Der Kronprinz von Preußen 
fährt fort, alle Herzen zu bezaubern, und die hieſigen Blätter brin- 
gen täglich Aeußerungen des liebenswürdigen Prinzen und Einzeln- 
heiten aus dem Verkehr mit demſelben; welche von den Turinern 
mit Entzücken vernommen werden und die ich Ihnen nicht vorent- 
halten mochte, da fie nicht allein den ritterlichen Anſtand und die 
edle Sitte Ihres Thronfolgers wiederſpiegeln, ſondern zugleich von 
dem politiſchen Geiſte Zeugniß geben, von welchem die in Italien 
unftreitig in Bildung obenan ſtehende Stadt Turin beſeelt iſt. 
Ganz entzückt über ihre Aufnahme war die Deputatlon des hie⸗ 
ſigen Munieipiums, den Syndikus Komthur Galvagno an der 
Spitzt. Nachdem der Kronprinz der Deputation ſeinen lebhaften 
Dank für die freundliche Aufnahme ausgedrückt hatte, die er in 
Turin gefunden, wiederholte er mit Betonung die Worte: „Ich 
werde mein Leben lang dieſen Empfang nicht vergeſſen, niemals; 
ſagen Sie dieſes Ihren Mitbürgern.“ Als das Geſpräch auf das 
Artillerle-Mansver zu ſprechen kam, welchem der Prinz Tags vor- 
her bei dem ehemaligen Jagdſchloſſe La Veneria Reale bti- 
gewohnt hatte, Außerte ſich derſelbe unter Anderem: „Dieje Veneria 


ift ein prachtvolles Militär-Inſtitut; auch habe ich mich überzeugt, 


daß die italienische Armee vortreffliche Artilleriſten hat; aber ich 
muß Ihnen freimüthig geſtehen, daß ich von Zeit zu Zeit zerſtreute 
Momente hatte; der Anblick dieſes prachtvollen Alpenvorhanges ver⸗ 
ſetzte mich in Träumereien. Könnte ich ein Stück davon abſchnei⸗ 
den, ich würde kein kleines wählen und es mit mir nehmen an 
die ſandigen Ufer der Spree.“ Den Vätern der Stadt ſagte der 
Kronprinz viel Verbindliches über die Schönheit der Stadt Turin, 
welcher nur wenige Städte in der alten, wie in der neuen Welt 
an die Seite zu ſtellen jeien. — Geſtern beſuchte der Prinz in 
Begleitung ſeines Gefolges und des preußiſchen Geſandten Grafen 
Uſedom die hieſige Pinakothek und das berühmte egyptiſche Muſeum. 
Die Direktoren, der erſteren namentlich, waren erftaunt über die 
tiefen und gründlich eingehenden Urthetle deſſelben beſonders in 
Bezug auf die hier jo reich vertretene niederländiſche Schult. Heute 
früh hat ſich derſelbe bel dem prachtvollſten Wetter auf Superga 
— der bekannten, auf dem nahen Berge gleichen Namens gelege- 


nen herrlichen Baſillca mit der noch herrlicheren Ausſicht und der 


Gruft der ſardiniſchen Könige — begeben. Heute Nachmittag wird 
derſelbe dem zwelten Wettrennen beiwohnen. 

London, 28. April. Einige Tagesblätter veröffentlichen 
heute die Namen der nunmehr befreiten abyſſiniſchen Gefan⸗ 
genen. Die Namenslifte iſt dem Blaubuche entnommen, welches 
vor Kurzem dem Parlamente überreicht worden war. Die her⸗ 
vorragendſten Gefangenen waren: 1) Herr H. Raſſam (Syrier), 
Agent der britiſchen Regierung. 2) Herr C. V. Cameron (Eng ⸗ 
länder), britiſcher Konſul zu Maſſowah. 3) Herr L. Kerans 
(Irländer), Sekrttär des Konſuls Cameron. A) Dr. Blanc 
(Deutſcher). 5) Lieutenant Prideux, Ofſizter in der britiſchen 
Armee. 6) R. M'Relvey (Irländer), Diener des Herrn Came- 
ron. 7) J. Makerer (Franzose), Diener des Herrn Cameron. 
8) M. A. Bardue (Franzoſe), Maler und Sprachlehrer. 9) Rev. 
H. A. Stern (Deutſcher), Miſſionär. 10) Rev. H. Roſenthal 
(Deuiſcher), Miſſtonär. 11) Mrs. Roſenthal (Engländerin). 12) 
Rev. J. M. Flad (Deutſcher), Miſſionär. 13) Mis. Flad 


(Deutſche) und ihre drei Kinder. 14) Rev. W. Staiger (Deut- 
ſcher), Miſſtonär. 15) Rev. F. Brandeis (Deutſcher), Miſſtonär. 
16) H. Schiller (Deutſcher), Naturallenſammler. 17) T. Eßler 
(Deutſcher). Im Ganzen find 60 Gefangene befreit worden und 
befinden ſich berelts auf dem Wege nach Zoulla, um von da nach 
England eingeſchifft zu werden. Die übrigen 43 find zum größ- 
ten Theile europälſche Arbeiter, welche von Throdorus nach Abyſſt⸗ 
nien gelockt und dafelbſt als Gefangene detinirt wurden. 

London, 30. April. In der heutigen Sitzung des Unter⸗ 
hauſes interpellirte Rearden den Miniſter des Innern Hardy, ob 
er zu befürworten beabſichtige, daß die Hiurſchtung des zum Tode 
verurtheilten Fenters Barrett ausgeſetzt werde. Hardy ſprach ſein 
Bedauern aus, daß ein Mitglied des Hauſes eine ſolche Frage an 
ihn richte und verweigerte es, darüber eine Auskunft zu geben. 
Rearden erklärte, daß er am Montage noch einmal die Aufmerk- 
ſamkeit des Hauſes für dieſe Frage in Anſpruch nehmen werde. — 
Die Fenler Burke und Shaw find des Hochverraths für ſchuldig 
befunden worden; Caſep iſt freigeſprochen. 


Pommern. 
Stettin, 1. Mal. Der bisherige Maglſtratsdirigent Herr 
Bürgermeiſter Sternberg und der Stadtverordneten⸗-Vorſteher 


Herr Saunter laden die Mitglieder der ſtädtiſchen Köperſchaften 


ein, ſich an einem gemeinſamen Feſtmahle zu betheiligen, welches 
am Sonnabend, den 9. dieſes Monats, aus Veranlaſſung des 
Amts eintritts des Oberbürgermeiſters Herrn Burſcher im Kaſtno⸗ 
Saale ftattfinden ſoll. 

— Der Major Fehr. v. Salmuth, bisher etatsmäßiger 
Stabsoffizier im 2. Garde-Dragoner⸗Regiment, iſt zum Komman⸗ 
deur des pomm. Hufaren-Regiments (Blücherſche Huſaren) Nr. 5 
ernannt worden. 

— In der Nacht zum 1. September v. J. wurde dem 
Fleiſchermeiſter Rollwitz zu Gartz a. O. aus der Scheune mittelſt 
Durchſchlagens der Fachwand von dem Tages zuvor gedroſchenen, 
noch ungereinigten Weizen eine nicht unbedeutende Quantität ge- 
ſtohlen. Der Verdacht der Thäterſchaft lenkte ſich auf die Arbeiter 
Starc'ſchen Eheleute, da Starck ſich Tages zuvor in auffälliger 
Weiſe vor der Scheune des R. zu ſchaffen gemacht, belde Eheleute 
auch ſchon mehrfach wegen Diebſtatls beſtraft find. In Folge 
einer bei ihnen vorgenommenen Hausſuchung wurden in verſchiede 
nen ihrer Wohnungsräume auch ca. 3 Scheffel Welzen vorgefunden, 
den der Beſlohlene an beftimmten Merkmalen (an häuſigem Brand 
und Beimiſchung von Unkraut) als den Seinkgen rekognoszirte. 
Außerdem wurde ermittelt, daß die Starckſchen Eheltute in der 
Nacht, in welcher der Diebſtahl verübt iſt, von Abends 10 bis 
Morgens 2 Uhr aus ihrer Wohnung abweſend waren. Deshalb 
heute vor die Geſchworenen geſtellt, leugneten beide Angeklagte ihre 
Schuld und behaupteten, den bei ihnen gefundenen Weizen durch 
Aehrenleſen gewonnen zu haben. Die Geſchworenen ſprachen in- 
deſſen über beide das Schuldig aus und erfolgte demgemäß die 
Verurtheilung des Mannes zu 2, der Frau zu 5 Jahren Zucht⸗ 
haus und entsprechend langer Stellung unter Poltzelaufſicht. — 
Die zweite Verhandlung wider die unverehelichte Narenbach und 
die Wittwe Gaedtke, ebenfalls wegen ſchweren Diebſtahls, mußte 
wegen Typhus erkrankung der letzteren ausgeſetzt werden. 

— Herr Theater-Direktor Hermann hat heute fein Pro- 
gramm für das Sommer-Theater ausgegeben (vergl. Beilage zur 
heutigen Morgennummer). Daſſelbe weiſt eine Reihe recht tüchti⸗ 
ger Kräſte nach; wir erwähnen nur Frl. Marte Raabe, jüngere 
Schweſter der Berliner Künſtlerin, und Herrn Weihrauch jun., 
ferner von früheren Mitgliedern Frau Roſa Scholz, Herrn Werther 
und Herrn Fiſchbach. Wie im vorigen Sommer verſpricht daher 
das Somme r⸗Theater auch in dieſem Jahre recht tüchtige Leiftun- 
gen und machen wir unſere geehrten Abonnenten auf das neue 
Unternehmen und die dem Programm angehängte höchſt billige 
Abonnementsliſte aufmerkſam. 

— Heute Vormittag benutzte ein in den Feſtungeswerken mit 
Arbeit beſchäftigter Sträfling einen Augenblick, in dem er ſich unbe⸗ 
achtet glaubte, zur Flucht. Er wurde indeſſen Seitens des Pa- 
trollturs eingeholt und zur Hauptwache eingelirfert, 

— Seitens des Arbeiters Ferd. Neumann, welcher bei dem 
Korbmacher F. hlerſelbſt längere Zeit in Schlafſtelle lag, iſt letz⸗ 
terem eine ſilberne Taſchenuhr, muthmaßlich auch ein Sparkaſſen⸗ 
buch über 14 Thaler; den Kaufleuten Rabbow u. Meyer find vor- 
geſtern vom Bohlwerk 25 Stück, theils E. Rabbow, theils M. C. 
gezeich nete Säcke geſtohlen worden. 

— Der bis vor Kurzem als Schreiber und Laufburſche bei 
dem Kaufmann P. in der Frauenſtraße beſchäftigte Fr. Schreiber 
hat fi durch Einziehung von ca. 22 Zhle. für Rechnung) feines 
Prinzipals, die er nicht abgeliefert, in 5 verſchiedenen Fällen der 
Unterſchlagung ſchuld ig gemacht. 

— Die Bodendiebſtähle ſcheinen zur Zeit wiederum eine wich⸗ 
tige Rolle zu ſplelen. In der verfloſſenen Nacht wurde der faſt 
vollſtändig mit Waäſche bebangene Boden im Kublmeyer'ſchen Haufe 
in der Baumſtraße gänzlich abgeräumt; der Verluſt trifft haupt- 
ſächlich arme Wäſcherinnen, die die Wäſche für Milttärperfonen 
beſorgen. — Auch von dem Boden Lindenſtraße Nr. 10 wurde vor 
einigen Nächten mittelſt Einbruches geſtohlen. 

* Alt⸗Damm, 1. Mal. Ein Viertel Loos des auf Nr. 
5530 gefallenen zweiten Hauptgewinnes von 50,000 Gulden iſt nach 
unſerm Heinen Orte gekommen; davon ſind bier ein Schuhmacher 
meifter mit 2, deſſen Geſelle mit 1, eine arme Wittwe mit 1, ein 
Deſtillateur mit 2, und zwei Sinfenwalber Bewohner, jeder 
mit einem Antheile (jeder Anthell ca. 780 Thlr.) bedacht worden. 
— Die Freude iſt groß. 4 

Swinemünde, 30. April. Der Küſtenſchooner „Einigkeit“, 
Rütz, nach Stockholm mit Kartoffeln beſtimmt, iſt heute Nachmittag 
bel Gewitterboe auf dem Quapphahn gekentert. Mannſchaft it 
gerettet. Der Dampfer „Sonne“ iſt angekommen, um Rettungs⸗ 
verſuche bei ruhigem Wetter anzuſtellen. 


Stadt ⸗Theater. 

Hamlet, Prinz von Dänemark. Wir haben bereits mehrfach 
den Hamlet, dieſe gigantiſche Schöpfung des unſterblichen Shake⸗ 
ſpeare, von den tüchtigſten Künſtlern aufführen geſehen; aber noch 
keine hat uns jo durchweg befriedigt, als die geſteige Leitung des 
Herrn Friedrich Haaſe. Der Hamlet iſt ein gebildeter Mann von 
feinen Sitten, von weichem Gemüthe, von tiefer Durchblldung la 
Kunſt und Wiſſenſchaft, der, wenn auch angekränkelt von der Bläſſe 


des Gedankens, von den Zweifeln, die feine Seele durchzucken, doch 
den Adel ſeiner Seele nie verloren hat, und vom Geſchicke beru⸗ 
fen, den Tod ſeines edlen Vaters zu rächen, Lelb und Seele, Glück 
und Geſundhelt des Geiſtes an die Erfüllung ſeiner Aufgabe opfert, 
und der Melancholie, ja theilweiſe ſelbſt dem erſt äußerlich zur 
Schau getragenen Irſinne verfällt. 
Künſtler in feiner geiſtigen Einheit und Elgenthümlichkett erfaßt 


Dieſen Charakter hatte der 


und bis in die einzelnſten Züge durchgeführt. Wir haben von 


andern Künſtlern einzelne Scenen nicht minder jun geſehen, aber 
ſo aus elnem Guſſe, in ſo geiſtiger Weiſe, mit ſolcher geiſtigen 


Feinheit und Eleganz haben wir den Hamlet noch nicht gejehen, 


und das iſt es, was wir dem Künſtler beſonders nachrühmen müſ⸗ 


ſen. Der Hamlet des Shakeſpeare erhält durch ihn erſt Körper 


und Geſtalt, das phantaſtiſche Nebelbild des Briten erhält hier erſt 


Fleiſch und Blut und tritt verkörpert vor die Seele des Zuschauers. 
Wir glauben ganz im Sinne des ſehr zahlreich verſammelten Publi⸗ 


kums zu handeln, wenn wir dem Künſtler für dieſe Darſtellung 
den alljeitigen Dank ausſprechen. 


N Vermiſchtes. 
Von dem Ball am 24. erzählt der Korreſpondent 
Der Hof ließ ſich im Fond des großen Saales 


Turin. 
der „Liberté“: 


nieder, d. h. die Damen, während der König und alle Prinzen 
vor ihnen ſtanden. 


Prinz Napoleon ſtand ſtarren Blickes mitten 
im Saal neben dem König, ſchweigend, unbeweglich. Der Kron⸗ 
prinz von Preußen plauderte mit den Damen. Die offizielle Qua- 


drille formirte ſich: der Kronprinz von Preußen tanzte mit der 


Prinzeſſin Clotilde, die wie immer reſtznirt ausſah und dem Feſte 
par ordre beizuwohnen ſchien. Der Herzog von Aoſta tanzte mit 
Prinzeſſin Margherita. Darauf tanzte bie Prinzeſſin Margherita 
mit dem Sohne des Bankiers Caſſano, der, jedenfalls ſehr erregt 
oder ein ſchlechter Tänzer, ein Stück von dem Beſatze der Robe 
der Prinzeſſin abeiß. Große Aufregung! Die Ehrendamen find 
in Verlegenheit und berathſchlagen vergeblich, da zieht der Kron⸗ 
prinz von Preußen aus feiner Rocktaſche ein Portemonnaie für 
30 Sous (ſo billig!) — Berliner Fabrik — mit einem kleinen Be⸗ 
ſteck darin; der Prinz ſtreift das Gummiband ab, nimmt eine kleine 
Schetre heraus, läßt ſich auf ein Knie nieder und ſchneldet den 
abgeriſſen herabhängenden Beſatz ab. Als dann die junge Prin- 
zeſſin die Hand ausſtreckte, um die abgeſchnittenen Spitzen in Ems 
pfang zu nehmen, war man nicht wenig erſtaunt zu ſehen, wie der 
Prinz aufſtand, die koſtbare Rellqule ans Herz drückte, fie dann 
methodiſch zuſammenlegte und in die Rocktaſche ſteckte. „Es If ein 
veritabler Ritter!“ murmelte man unter den Umſtehenden. Dieſe 
kleine Scene erfreute ſich großen Erfolges. N 
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tettin, 1. Mai. itterung ; e. r 0 N. 

Wind: SW. \ En 

Wetzen unverändert, per 2125 Pfd. loco gelber inländ. 100—106 
, bunter 100 —105 &, weißer 106 110 9%, ungariſcher 92—97 7 
83—Söpfd. per Mai⸗Juni 103%, 102, 102%, 9% bez., 102%, Gd., Juni⸗ 
Juli 100%, 100 bez. u. Br., Juli⸗Auguſt 97 % Be., 96 ½ bez. 

Roggen matt und niedriger, pr. 2000 Pfd. loco 6368 9%, ſchwerer 
6969 34 bez., Mai-Juni 651%, 64, 641, bez., Juni⸗Juli 65 7%, 
64½ Re bez., Juli ⸗Auguſt 63, 62 % bez., Br. u. Gd., September⸗ 
Ottsber 57 Si dez. u. Br. — 2 

Gerſte niedriger, per 1750 Pfd. loco Oderbruch 53 ½ ] bez., ſchleſ. 
u. mähr. 52—54 bez. 

Hafer feſt, per 1300 Pfd. loco 35½—37½ & bez., 47—50pfd. per 
Mai⸗Juni 37 bez. u. Gd., Juni⸗Juli 38 9% Gd., 38 ½ bez, 

Erbſen geſchäftslos. 

Be er K 

ez. * ez. u. Br., ” pr 
Pk. 10% . Br, 107, Gd. a Nene abe 


Spiritus matt, loco ohne Faß 20, 191½ „ bez, Mai 19¾ 


2%, 1 bez., Juni⸗Juli 19% 4 Br., Jali-Auguſt 20 Br 
Auguft Sept. 20%, A Br. Sept. Oltober 19%, 105 * r 
Angemeldet: 1100 Wopl. Roggen, 4300 Ctr. Rüböl, 80000 Ort. 


Spiritus. 2 
N Kiten eie Rogaen 64%, Rübst 9%, Spiritus 19%,. 
Berlin, 1. Mai, 2 Uhr 8 Min. Nachmittage. Staatsſchuld⸗ 


Eiſenbahn⸗Aktien 1867) bez. Amerikaner 76%, bez 

Weizen pr. Mai 89 ½, 90 bez. Roggen pr. Mai 64 ½ bez., 651 
Gd., Mai⸗Juni 64%, 65 ½ bez., Juni⸗Juli 64½, 65% bez. Rüböl loco 
10%, bez., Mai⸗Juni 10, 10%, bez., September⸗Oktober 10%, bez. Spi ⸗ 
ritus loco 19%, bez., Mai ⸗ Juni 19½, 1 bez., Juni⸗Juli 19%, Ya 
Br., Juli⸗Auguſt 19% bez. u. Br.) 

Breslau, 30. April. Spiritus per 8000 Prozent Tr. 19. Roggen 
per 5 70 63 ¼, per Mai-Zuni 62¼. Rüböl pr. Frühjahr 9%, do. 
pr. Herbſt 10. Raps unverändert. Zink matt. 

Hamburg, 30. April. Getreidemarkt. Weizen feſt, Roggen ani; 
mirt. Weizen pr. April 5400 Pfd. netto 176 Bankothaler Br., 175 Gb, 
per Frühjahr 175 Br., 174 Gb., pr. Juli⸗Auguſt 164 Br., 163 % Od. 
Roggen pr. April 5000 Pfd. Brutto 128 Br., 127 Gd., per Frühjahr 126 
Br., 125 Gd., per Juli⸗Auguſt 114 Br., 113 Gd. Hafer ſtille. Nübel 
niedriger, ſehr flau, loco 22%,, per Mat 22, per Oktober 23. Spiritus 
ſehr ruhig. Kaffee verkauft 3000 Sack Rio und Santos. Zink ſtille. — 
Wetter kalt, Gewitter. 

e Titeln, den 1 Mi 


Hamburg . . 6 Tag.] 151% bz St. Börsenhaus-O. 4 92 G 

5 „2 Mt. 151 bz St. Schauspielh.-O. . 5 — 
Amsterdam » 8 Tag.] 143¼ bz Pom. Chausseeb.-O. 5 102 B 

a +2 Mt. — Used. Woll. Kreis-O. “ 5 — 

Londdn. . . 10Tag.| 6 247, ba er. National-V.-A. 4 116% B 

* Mt. 623%, B Pr. See-Assecuranz 4 es 
Paris 10 Tg 81 bz Pomerania 4 115 

5 n 2 Mt. 817 bz Union 106 B 
Bremen 3 Mt. — St. Speicher-A .. 5 — 
St. Petersbg. 3 Weh. — Ver.-Speicher-A. . 5 — 
Wien 8 Tag. — Pom. Frov.-Zuckers. 5 — 

195 2 Mt. — N. St. Zuckersied. 4 — 
Preuss. Bank 4 Lomb. 4½ K Mesch. Zuckerfabrik 4 — 
Sts.-Anl.5457 44, 90 B Bredower „ 4 — 

9 5 18 — Walzmühle 5 — 
St.-Schläsch. | 3½ — St. Portl.-Cementf. - 4 — 
P. Präm.-Anl. 3 ½ — St. Dampfschlepp G. 5 — 
Pomm.Pfdbr.| 3%, — St. Dampfschiff V. - 5 = 

» 2 1 — Neue Dampfer-C. 4 92 B 

„ Rentenb.| 4 — Germania 101 B 
Rikt. P. P. B. A. 4 — Vulkan . . . . 125 
Berl.-St. E. A. 4 — St. Dampfmühle . . 4 108 8 

3 Prior. 4 en Pommerensd. Ch. F. 4 — 

. „ 4½ — Chem. Fabrik-Ant.- 4 Fe 
Starg.-P. E. A. 4½ 94½% B [(St. Kraftdünger-F,.|— | i— 

„ Prior. 4 in? Gemeinn. Bauges.» . 5 = 
St. Stadt-O, +| 4% — in 

Frau Dr. Sophie Förster und Kapellmeiſter poldi 


zeigen hiermit an, daß heute Abend 7%, Uhr ihr Konzert im Kaſind⸗Saale 
ſtattfindet. 


P} 


| 


